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Vorwort

Warum ein Buch nur über Jungen? 

Mit den zentralen Inhalten dieses Buches habe ich mich über Jahrzehnte hinweg 

auseinander gesetzt. In den neunziger Jahren begannen Jungen zum Problem zu 

werden. Ich war therapeutischer Leiter eines psychotherapeutischen Kinderheims 

und es wurden immer mehr Jungen mit der Diagnose ADHS  vorgestellt, die, so 

hatte ich aus den Unterlagen erfahren, an Störungen der Transmittersubstanzen im 

Gehirn  leiden sollten. Aus psychoanalytischer Sicht waren es altbekannte  soziale 

Störungen, allerdings hatten diese Jungen immer häufi ger massive Probleme mit 

der Beherrschung ihrer Affekte . Dieses Störungsbild hatte es schon immer gege-

ben, es war in unterschiedliche Gewänder gekleidet worden und hatte Psychoorga-

nisches Syndrom (POS), Minimale Cerebrale Dysfunktion (MCD), schließlich 

Hyperkinetisches Syndrom  (HKS) geheißen. Nissen schreibt in seiner Geschichte 

der Kinderpsychiatrie, dass neuere Untersuchungen auf eine hirnorganische Kern-

gruppe von 1 – 2 % mit diesem Störungsbild  verweisen (Nissen, 2005, S. 4 45). Die 

in der alten psychiatrischen Literatur beschriebenen Kinder mit einem hyperkine-

tischen Syndrom  wiesen so gut wie immer feststellbare organische Defi zite auf, 

zumeist nach Krankheiten des Zentralnervensystems. Jetzt war die Diagnose in das 

DSM aufgenommen worden, es gab das passende Medikament und fl ugs wurde die 

Diagnose ausgeweitet. Hauptgrund war, dass das DSM zwar akribisch beschreibt, 

aber nicht nach Ursachen fragt. So wurde die ursprüngliche Zappelphilipp-Diag-

nose in kurzer Zeit auf alle sozialen Störungen ausgedehnt, seelische Ursachen 

wurden ausgeblendet und alle Störungen wurden mit einem schlichten Wackel-

kontakt im Gehirn erklärt. Über den Topf mit brodelnden Konfl ikten kam ein eiser-

ner Deckel mit einer Diagnose ADHS , die nicht mehr angezweifelt werden durfte. 

Ansonsten wurde man der Unwissenschaftlichkeit geziehen und zum Kinderfeind 

erklärt – weil man das unentbehrliche Medikament für entbehrlich hielt und Eltern 

beschuldigte, da man ihnen unterstellte, sie trügen die Verantwortung für ihr Kind. 

Um den Jungen die Seele zurückzugeben, habe ich vor allem die folgenden The-

men in den Mittelpunkt dieses Buches gestellt: an erster Stelle natürlich die Ent-
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wicklung von männlicher Identität  im Beziehungsdreieck  Mutter–Vater–Sohn. 

Die weiteren Schwerpunkte sind die psychischen Ursachen von Aggression und 

Affektregulierung, Bewegung und Bewegungsunruhe sowie von Aufmerksamkeit 

und ihren Störungen. Weil diese Bereiche bei den Jungen höchst störanfällig sind 

und sie darum Sand ins soziale Getriebe streuen, wird ihnen auch das meiste 

Methylphenidat verordnet, ungeachtet der Tatsache, dass männliche Wesen zu 

stoffgebundenen Süchten neigen.

Ein solch vielseitiges, umfangreiches Buch kann nicht ohne die Hilfe vieler kol-

legialer Freunde und im intensiven geistigen Austausch entstehen, darum habe 

ich an dieser Stelle einigen Menschen zu danken. Es ist kein leeres Ritual, wenn 

ich mit meiner Frau Gisela beginne. Mit ihr habe ich mich fortwährend über alle 

Inhalte, alle kritischen Fragen intensiv ausgetauscht. Sie hat mich jahrelang gedul-

dig angehört, mich allenthalben unterstützt und mich liebevoll ins Alter begleitet. 

Ich danke meinen erfahrenen Kolleginnen Sigrid Barthlott-Bregler, Ulrike Had-

rich und Gudrun Merz für ihre kritischen Anmerkungen, ihren fraulichen Blick 

und ihre konstruktiven Gedanken. Jürgen Heinz hat mich mit Texten und klugen 

Gedanken versorgt. Rosalinde Baunach, Andrea Baur, Stefan Hetterich und Kath-

rin Kömm haben mir eindrückliche Fallsequenzen aus Supervisionen zur Verfü-

gung gestellt, für die ich ihnen ebenfalls danke. Ich wollte kein pures Theoriebuch 

verfassen, sondern alle Überlegungen sollten über lebendige Beispiele anschaulich 

werden. Hierbei hat mir auch meine Kollegin Gabriele Häußler geholfen, die mir 

aus ihrem Säuglingsbeobachtungsseminar anschauliche Protokolle zur Verfügung 

gestellt hat. In unserer Arbeitsgruppe zur männlichen Identität, geleitet von J. C. 

Aigner, Frank Dammasch und Hans-Geert Metzger, habe ich viele anregende 

Gedanken erfahren und konstruktive Rückmeldungen erhalten, die mich in mei-

nen eigenen Überlegungen bestärkt haben. 

Ganz besonders danke ich dem Lektor des Klett-Cotta-Verlags, Dr. Heinz Beyer, 

für die vielen anregenden Diskussionen, seine konstruktiven Hilfestellungen und 

Ermunterungen. Herr Oliver Eller hat die Texte schließlich sorgfältig lektoriert, 

alle Quellen geprüft und die Literatur vervollständigt. Ihm danke ich für seine 

gründliche Arbeit, seine Geduld und Zuverlässigkeit.

Dieses Buch ist auch ein kleiner Rückblick auf mein 40-jähriges Kinderanaly-

tiker-Leben und -Handeln geworden. So hoffe ich, dass es viele Leserinnen und 

Leser fi nden wird, Psychoanalytikerinnen und Psychoanalytiker, Pädagoginnen 

und Pädagogen sowie Eltern und Großeltern. 

Mundelsheim, im Herbst 2013 Hans Hopf


